
76 BAU  UND  KUNST

F ür einen Moment das faus-
tische Streben unterbrechen

und im Augenblick verweilen –
seit diesem Sommer macht der
neue «Raum der Stille» an der
ETH Hönggerberg den tem-
porären Rückzug aus dem be-
triebsamen Studien-, For-
schungs- und Büroalltag mög-
lich. Der Meditationsraum im
neu erstellten Dienstleistungs-
gebäude HPI ist im Rahmen der
dritten ETH-Ausbauetappe
durch den Tessiner Architek-
ten und Architekturprofessor
Mario Campi realisiert wor-
den. 

Der «Raum der Stille» ist als
Gegenpol zur Welt der Hör-
säle, Labors und Büros ge-
dacht. «Mitten in der Betrieb-
samkeit gibt es jetzt diesen be-
sonderen Ort, wo auch das
Loslassen möglich ist», betont
der reformierte Hochschul-
pfarrer Leonhard Suter, einer

Eine Oase der Ruhe auf dem Hönggerberg

Seit dem Sommersemester
ist an der ETH Hönggerberg
der «Raum der Stille» in Be-
trieb. Die Idee für den An-
dachts- und Meditations-
raum wurde von religiösen
Hochschulorganisationen
angeregt und vom Tessiner
Architekten und ETH-Archi-
tekturprofessoren Mario
Campi realisiert. Ein ähnli-
ches Projekt wird auch an
der Universität diskutiert. 
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der Initianten. Bereits vor zehn
Jahren wurde die Idee für einen
konfessionsunabhängigen Ort
für Meditation und Gebet von
den reformierten und katholi-
schen Hochschulorganisatio-
nen wsg und aki sowie von der
Studierendenbewegung CAM-
PUS live und der Vereinigten
Bibelgruppe (VBG) angeregt.
Mit dem Bau des Silentium-
raumes wurde dem lange ge-
hegten Wunsch nun entspro-
chen. «Ziel war es, einen kon-
templativen Ort zu schaffen,
der für alle ETH-Angehörigen,
welcher religiösen Zugehörig-
keit auch immer, leicht zu-
gänglich ist», erklärt Suter. Der
Raum soll auch Gruppen für
Veranstaltungen – etwa Aus-
stellungen – zur Verfügung ste-
hen, für welche Hörsäle und Se-
minarräume wenig geeignet
sind. Zu den Benutzern gehört
auch der Akademische Sport-
verband (ASVZ), der über Mit-
tag regelmässig zu Yoga, Me-
ditation oder Tai Chi einlädt.

Vorbilder in Flughäfen

Kapellen an Schweizer Hoch-
schulen sind kein Novum: Sie
gibt es bereits etwa an der Uni-
versität Freiburg, der ETH
Lausanne oder der Hochschu-
le St.Gallen. Im Gegensatz 
zum «Raum der Stille» sind
diese Räume aber auf einen
gottesdienstlichen Betrieb hin

angelegt. Vorbilder für das
Projekt am Hönggerberg fan-
den die Verantwortlichen des-
halb nicht an den Bildungs- und
Forschungsstätten, sondern in
Meditationsräumen, wie sie in
letzter Zeit an Autobahnrast-
stätten oder in Flughäfen ent-
standen sind. Sie haben den
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Zweck, einen seelischen Ruhe-
halt zu ermöglichen, wo Men-
schen verschiedenster Her-
kunft unterwegs sind.

Diskrete Lage

Die neue Oase der Ruhe auf
dem Hönggerberg drängt sich
den Benutzerinnen und Benut-

zern nicht auf – lediglich eine
diskrete Tafel beim Dienstleis-
tungspavillion HPI, in dem un-
ter anderem auch das neue Bist-
ro und eine Buchhandlung
untergebracht ist, weist auf den
Raum hin. Durch ein moder-
nes in Glas, Stahl und Beton ge-
haltenes Treppenhaus  auf der

Rückseite des Gebäudes ge-
langt man zum «Raum der Stil-
le», den man durch eine un-
scheinbare Tür betritt.

Mario Campis Meditati-
onsraum besticht durch eine
klare und ruhige Linien-
führung. Er strahlt eine gedie-
gene und besinnliche Atmo-

Wie eine schützende Muschel:
Die Rotunde im «Raum
der Stille» sorgt für die für
Meditation und Gebet
notwendige Intimität. 
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sphäre aus, die durch den war-
men Holzton von Boden und
Wänden unterstützt wird.
Amerikanische Kirsche hat
Campi für die Auskleidung des
Raums gewählt – ein Material,
das übrigens auch bei der Ge-
staltung des neu entstandenen
Auditoriums auf dem Höng-
gerberg verwendet wurde.

Eine schützende Muschel

Der «Raum der Stille» besteht
aus einem äusseren und einem
inneren Raumteil. Letzterer ist
das eigentliche Herzstück – in
Form einer kleinen Rotunde
grenzt er sich vom Gesamt-
raum ab. «Wie eine Muschel
soll er das Bedürfnis nach Ru-
he, Andacht und Meditation
schützen», erklärt Leonhard
Suter. Tatsächlich vermitteln
das dezente Oberlicht und die
abschirmende, elegant ge-
schwungene Holzwand ein Ge-
fühl der Geborgenheit. 

Während das Kirschholz
am Boden der Rotunde in Rie-

men und an der Wand in Plat-
ten abwechslungsreich verlegt
ist, verlaufen die Holzbahnen
an der Decke strahlenförmig.
«Der strahlenförmige Verlauf
ist ein Zitat des Auges Gottes,
welches als Motiv in vielen
sakralen Räumen anzutreffen
ist», erklärt Architekt Mario
Campi. 

Symbol der Leere

Der äussere Raumteil ist we-
sentlich grösser und vor allem
für Tagungen, Ausstellungen
oder Workshops gedacht. Er
führt auf einen abgesenkten,
hellen Innenhof, der, wie Cam-
pi ausführt, «an einen mittel-
alterlichen Klosterhof erinnern
soll». Für Hochschulpfarrer
Suter steht der mit drei Sumpf-
zypressen bepflanzte Kiesplatz
symbolhaft für das ganze Pro-
jekt. «Gerade die Leere und die
Funktionslosigkeit des Innen-
hofs symbolisiert als Bezugs-
punkt der Ruhe ein Gegen-
gewicht zum Riesenbetrieb
ETH.» Auch die von Mario
Campi inszenierte Verborgen-
heit von Hof und Raum könne
symbolisch verstanden wer-
den. Man werde so auf eine dis-

krete Weise darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es neben der
Welt des Studiums und der For-
schung noch eine andere Seite
des Lebens gibt – eine zer-
brechliche und bedürftige. 

Leonhard Suter macht ein
zunehmendes Bedürfnis für
solch kleine Orte der Stille in
der Öffentlichkeit aus. Die An-
dacht, welcher Art auch im-
mer, werde heute zunehmend
zur individuellen Sache erklärt,
deshalb brauche es neben den
Kirchen auch immer mehr
Räume, die diesem Bedürfnis
nach einem individuellen
Rückzug Rechnung tragen,
meint er.

Auch an der Universität ist
man sich über ein bestehendes
Bedürfnis bewusst: Momentan
wird deshalb darüber disku-
tiert, ob im Rahmen des Aus-
baus des Kollegiengebäudes
die Möglichkeit besteht, einen
Raum mit ähnlicher Funktion
zu schaffen. Als möglicher
Standort ist der «Turm» des
Kollegiengebäudes im Ge-
spräch, der im Rahmen der 5.
Ausbauetappe zwischen 2004
und 2006 umgebaut wird.

Roger Nickl
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Über Aktivitäten und
Angebote im «Raum der
Stille» informiert www.stil-
le.ethz.ch
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